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J' t�. SretlieH* erscheint zweimal täglich , Margen » und »achmitlag »,
conn . und Zieiiiagen nur morgens . Ter Bezugsprei » deträgt bei

, Zustellung ins Hau » kür Grob - Berlin monatlich 2 Mark , nach
?"i ' il >ald iZuicndung unter Streisdandi < Mark . Bestellungen sind
°t» aus weitere » ousichliesslich an die Expedition zu richten Für dl «
Aletigung auswärtiger Bestellungen ist vorl >«rig » Einsendung der

Bezug » gebühr «rforderlich

Berliner Organ
Expedition : Berlin SiBS « . « chlsfbnnerdaoetti I » » » .

Zrrnjprrchcr : Ami Norden MO 07 und « ioos .

Inserate kosten die siebengespalten « Millimeterzeil « oder deren Ro « a
30 Ps . »Kleine Anzeigen " da » feltgedruckl » War ' 30 Ps. , jede » werter »
Wort lS Ps. Teuerungszuschiag 30 Prozent . Bei Zamilienanzeigen und
D- rsammlungsankündigungen von Gewe kschasten und politischen Vm
ganisalionen sällt der Teuerungszuschlag fort . Inserate sur die Morgen »
ausgab « müssen bi , 8 Uhr abend » am Tage zuvor , Inserat « sür dl «
Ziachmitlagoausgab « bt « vorm . 11 Uhr bei der Expedition aufgegeben fein .
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Gegen einen Zriedeu der Gewalt .
Mi 03 üb » den ?r ' eden .

• Ucker den Zeitpunkt de » xrieden «schlusses sagte Wilson in

■ � bereiiz wiedrrgeg . denen Rede wörtlich :

. . Ich gisube , wir dürfen auf einen for

. "i . Ilen Abschluß de , Kriege , durch Bertrag
1 ' ' Beginn de , Frühlings hoffen .

Zum Schluß sagte der Präsident : Ich benütze diese Ge>

�nheit . un : dem Kongreß meine Absicht mitzuteilen , in Pari ,

den Vertretern der R' gierungen , mit denen wir im Kriege
itgen djx M' t ' elmächte asseziiert waren , zusammenzukommen

dem Zwecke , um mit ihnen die Hauptpunkte de ?

�ie densvertrage » zu besprechen . Ich bin mir der

Nachteil «, d e sich darau , ergeben , daß ich da ? Land ge -

zu dieie » Zeit verlasse , bewußt . Aber der Entschluß , daß
»leine unumstößliche Pflicht sei , hinzugehen , wurde mir durch

gungen aufgezwungen , die , wie ich hoffe , für Sie ebenso

»' Leitend fem werden wie sie mir erschienen . Die alliierten

Gerungen laben die Grundlagen für den Frieden angenom -

die ich dem Kongreß am S. Januar d. I . mitteilte , ebenso

die Mittelmächte sie angenommen haben . Tu , sehr begreif

. «n Gründen wünschen , die Alliierten jetzt meinen persön -
" che » Rat bei ihrer Auslegung und Anwendung zu haben

r ist auch sebr wünsSenSwert . daß ich diesen Rat gebe , damit

aufrichtige Wunsch unserer Regierung ,

�" e s e l b st > s ch e Ablichten irgendwelcher Art zu dem

. Nammen , da , zum gemeinsamen Wohle aller de »

�' ligten Völker beitragen wird , zu gelangen , » ffenkundig
«ewo�t we ' de .

Tie FriedenSabo > achungen , auf die wir uns jetzt
" " gen werden , find für un » und für den Rest dir Welt von

? �ßter Bedeutung , und ich kenn « lein Geschäft oder

tjsttftefij, jhaen vorgezogen werden dürfte . Di « tapferen

?�n«r unserer Streitkräfte zu Lande und zur See haben ge -

�>' «nhaft für d! « Ideale gekämpft , von denen sie wußten , daß

k: . kie Ideale ihre ? Lande » seien . Ich habe versucht ,
*sen Jd - olen Ausdruck zu geden . Sie sind von Staatsmännern

J* ihren eigenen Gedanken und Absichten entsprechend «jtg «.
. �nenen wovden , und auch die verbündeten Regierungen haben

, angenommen . Ihnen bin ich e » schuldig , darauf

. achten , daß sie . soweit e » an mir liegt , nicht
der irrtümlich auSgelggt » erden , und

zu der -
an der

Leben und Blut geopfert

*. Qu? wich zu nehmen . Ich könnte mir keinen Ruf zu einem

. J�nste ivri ' - n, der wichtiger wäre als dieser . Ich werde mit

�Nen , if bw' ». r Seite de » WasserS in enger Füblung bleiben .
w. i tue , erfahren . Auf mein Er

« achte !
! s ch ot . .

. . . . .. .

fen.B keine Mühe gescheut wird , um sie zu
�l l i ch e n. ES ist mein « Pflicht , den vollen Anteil

. �wirklichung dessen , wofür sie ihr ss - ben und Blut e
Ooben

- - -

Tic
Ä»

Tic « erden alle », wat ich tue , erfahren . Aus mein idr .

haben die franzcstlche und die englische Regierung die

e » sur fü » Kabelnochrichten , die bi » vor 14 Tagen beibehalte »

t9f' vollständig aufgehoben , und eS mbt auch auf dieser

�-eile jetzt keinerlei Zensur , außer wenn es sich um

f ? Versuch geschäftlicher Verbindungen mit den feindlichen

�"dcrn handett . Ich bofse , daß die Rachr chten der nächsten paar

�°nnte mit

�Zögerung
der
von

größten Fieiheit
der einen Beiie

und mit möglichst geringer

der See nach der anderen

�auzSsische Sozialisten segen denChanviuismus .

tnf französischen Parteigenossen sind unablässig

� der nationalistisch ' rn Stimmung entgegenzutreten ,
>>ch eines grossen Teils des französiichien Volkes bemäcki -

�t . Ibre Presse verurteilt in scfärsster Weile die

u ' " Cagne der national - bürgerlichen Presse gegen den deut -

Vorschlag auf Untersuchung der Schuld am Kriege
eine neutrale Kommission .

» Vop , ilaire " sagt :
Diese Hetzknnipugne ist ein schlechte » Vorspiel für die Ge -

sallichasl der Ra . icncv , von der trotz aller SarkaSmen
�lömencea »» doch einige Male ernsthaft die Rede war .
Man w. rde eine » Tag, . , und bald doch wissen müssen , warum
t > zum Kriege kam und welche » die tiefen Gründe de »

Kriege » waren . Wir kennen die Maßnahmen , die da »

NdoluIioiiSre Deulschlantz tzetrofsen hat , u « in Zu -

kiinst solche Hekatomben zu derhindern . Die einzige Kam -

Mission , die jedoch bei der Untersuchung der Frage der Schuld
einer Wert habe , müsse durch da » sozialistische Pro -
letariat gebildet werden , da » durch die Arbeiter »

Internationale vertreten sei .

In der „ H u m a n i t 4 " protestiert Paul Mistral
U- >ien den Chauvinismus .

Die Hetzerbande speise mit ihren chauvinistischen
Phrasen nur da » internationale Proletariat zugunsten de »
internationalen Kapitalismus und wolle e » zu einem Ge -

waltfrieden verführen , der neue Kriege zur Folge

haben könne . Die französischen Chauvinisten haben zum
Teil , al » der Sieg ungewiß war , immer geschrien , daß man

den Krieg de » Recht » gegen die Barbarei führe , daß di «

Entente die Völker nbefteie , Deurschiand aber knechten wolle ,
und den Frieden von Brest - Litowfl und Bukarest «18 schmäh¬
lich und verbrecherisch verworfen . Nachdem sich der Krieg
gewandt hat und die Lage der Mittelmächte der entspricht ,
wie fie in Rußland und Rumänien war , wolle man d i e
Kraft mißbrauchen , erobern und annektie -

reu , Voölker vergewaltigen . Wo bleiben denn da die Bern .

jungen der Entente auf Recht und Gerechtigkeit ? Wa »
würde au » der Annahme der Wilsonfchen Grundsätze durch
die versailler Konferenz werden ? All da » sind nur noch
Papierfetzen . Wir müssen un » mit allen Kräften gegen
diesen blöden verbrecherischen Chauviniimut
stemmen Wir w» llen di « ganze Gerechtigkeit , aber

nicht » al » diese .

E » ist zu hoffen , daß der Einfluß unserer Genossen .
wenn der erste SieaeStaumel vorüber ist und die entsetz -
licken piolgen des KrieaeS sicsi aucki in Frankreich zeigen
werden , wachsen und zuletzt mitentscheidenden Einfluß auf
die Gestaltung des Friedens gewinnen wird .

Bern , 8. Dezember . Laut Progre » de Lyon fordert « der s o -

z i a I i st i i ch e Seine - Verband vorgestern in einer «in -

stimmig angenommenen Tagesordnung die Aufhebung de »

BrlagerungSzu stände » und der Zensur , die Wieder .

einführung konstitutioneller Garantien un » möglichst schnelle vor -

nahm « von Neuwahlen nach der Demobilmachung , sowie da »

Stimmrecht für Frauen .
Da » Zentralkomitee der Liga für Menschen -

r e ch t e hat in seiner vorgestrigen Sitzung eine gleichlautend « Eni .

schließung angenommen .

Vergeudele Millionen ?

dcS Auswärtigen
worden . Al « sein

in Aussicht ge

Sie Auslieferung Wilhelms .

London » ? . Tczembcr . Wie Aeuter erfälirt , bat sich
bei den Beratungen der Londoner Konferenz gezeigt , daß
man einstimmia der Ansicht ist , daß von Holland die Aus -

lieferung des Exkaisers und des Exlron -
Prinzen wcacn Verletzungen de » Völkerrechts wätirrud
des Krieges verlangt werden soll .

Veränderungen im Auswärligen Ami .

Der Direktor der RechtSabtcilung
Amts Dr . Kriege ist pensioniert

Nachfolger soll Geheimrat Simon ?

nommen sein . ,
Dr . Kriege galt als Verkörperung der deut

schen Machtpolitik , speziell al « Vater �der Zusatz
vertrage von Brest - Litowik . Er war also schon längst über
'

ä l l i g. . Hoffentlich folgen ihm recht bald noch andere .

Kein Soudergerichi mehr är die Sohestzoiiern .
Tie Preußische Regierung »eroronet mit Gesetzeskraft , wa »

folgt :
Der persönliche Gerichtsstand der Mitglieder de »

varmaligcn Preußischen K « nig » hause » sowie der Fürst .
lichen Familie Hoheuzollcrn bei dem mi : dem Kammergerichie per -
bunten » ! Gebeimeu Jiistizrat wird De feit igt .

Diese » Gesetz tritt mit dem Tage seiner Perkündung in
Kraft . Von . - «» a » diesem lag� vei dem » eye im tu Juiiizrai an -
bänzigen RechtSslreitigkeilen gehe » diejenigen erster Instanz auf
da » Landgericht I in Berlin , diejenigen zweiter Instanz n -' sa »
Kammergcrichl üdsr .

Tie Angst der Bourgeoisie vor der Sozialisienmg bttz

Produktionsmittel wächst zusehends . Und systematisch setzt
eine Propaganda nicht nur gegen öie Sozialisierung an sich»
sondern auch gegen alle diejenigen ein . die al » Träger d « <
Gedankens und al » Träger de » Willen » zur Sozialisierunß
gelten können .

Auch Organe , die bis dahin eine verhältnismäßig vee -
ständige Haltung einnahmen , beteiligten sich jetzt an dieser
Hetze und tun da » ihrige , die öffentliche Meinung gege «
die neuen Gewalten einzunehmen , wobei noch mit Vorlieb «
die eine Stelle gegen die andere auszuspielen versucht wirst ,
Ein ÄcUpiel dafür ist duS « Berliner Tageblatt " , auf
dessen Spalten nicht nur immer deutlicher die Angst v » i
den Konsequenzen der Umgestaltung , die Sorge vor der Er -
Haltung des Profits spricht , sondern in dem auch immer
stärker eine Methode der Bekämvsung insbesondere der Ar -
beiter - und Soldatcnräte bemerkbar wird , die sich getrost
neben den Gewohnheiten der reaktionären Organe sehen
lassen kann . �

In der Mittwoch - Morgen - AuSgabe veröffentlicht dort
Herr Erich TombrowSki wieder einen Alormartikel . Er kw»
gnügt sich dabei nicht , über die „sozialistiiclien Experimente�
zu zetern , die jetzt am siechen WirtschaftSkörper vorgenommen
werden sollten und neben der SpartakuSgruppe auch de ?
Unabhängigen Sozialdemokratie den Plan einer „ sofortige «
Vergesellschaftung der kapitalistiichen Produktion " vor -
zuwerfen , während tatsächlich von unserer Seite ja nur
immer eine sofortige Inangriffnahme der selbstverstönslich
nur allmählich durchführbaren Vergesellschaftung gefordert
worden ist . Herr TombrowSki sucht nach wirkungSoallerrn
„ Schlagern " , um gegen die herrschenden Gewalten aus -
zureizen . Und er glaubt sie gefunden , indem er ein große »
Klagelied anstimmt über die Vergeudung kostbare »
Nationalvermögen » durch die Wirtschaft der « r -
bcirer - und Soldatenräte .

Herr TombrowSki nimmt die durch ein « unmaßgeblich «
Korrespondenz verbreitete Nachricht , daß der Finanzbedarf
der Arbeiter , und Soldatenräte bisher 800 Millionen Mark
betragen hätte,� natürlich al » bare Münze . Wir haben de -
retts darauf hingewiesen , daß diese Angabe srlwn de »hnlb
stärksten Zweifeln begegnen müsse , weil e » ja bisher aar
keine Möglichkeit geben konnte , eins halbwegs zuverlässig «
Berechnung der von den A. - und S . - Räten in Anspruch
genommenen Betxäge vorzniiehinen . Die allerverichieden »
sten Stellen , Dutzende , vielleicht sogar hunderte , wären da�
ia zunächst zu befragen . Die 800 Millionen siwd eine völlig
baltlose Behauptung .

Ez ist aber natürlich anch der Zweck in » Auge » u fasten ,
für den die von den A. - und L. - Räten gesonderten Zinninen
in Anspruch genommen wurden . E » ist eine beinahe lächer -
liche Unterstellung , daß diese Beträge einzig und allein ver -
wandt worden wären , um Ausgaben für die Verwaltung
und Repräsentation der A. - » nd S . - Räte zu bestreiten oder
gar , um ihren Mitgliedern die Taichen zu sülleu . Die » . -
und S. - S . äte haben esne Menge behördlicher ftunktioiw
übernommen , eine große Anzahl von Einrichtungen ge -
schaffen , die dem Allgemeinwohl dienen , sie haben teilweise
die Temobiiisation in ihre Hand genommen , sie haben ge »
wiß nicht geringe Aiiswendungen für all diese staatlichen
Zwecke gemacht . Diese wären natürlich von dem für sie b»-
anspruch . rn Geldbedarf in Abzug zu bringen .

Herr TombrowSki möchte allerding » den Eindruck er -
wecken , daß die von ihm genannten 800 Millionen einfach
verschwendet worden waren . Er behauptet , daß auf der
letzten Tagung der Groß - Berliner Räte mitgeteilt Word « ,
icl , t >aj �chreibinadchen , die dort beschäftigt wären , im
Monat 000 Mark , Boten 1200 Mark , die Mitglieder des
Vollzugtrat « 1200 bis loOO Mark erhieltcn . Es handelt
lich da aber nur » m Geruchte , die bereit « vom Vollzugtrat
nchtiggestellt worden sind . Tie von ihm beiän ' tiate »
Stenotypistinnrn erhalten danach tatiächlich nur 12 M j . r
täglich , bei der Bezabliing der Kuriere mit täglich 30 Mark
' st zu beachten , daß sie lllstüiidigen Dienst zu leisten haben m' f .



man ja fein , daß bei der Anstellung der Nngeüellten
; ! nicht immer mit der nötigen Sorgfalt und Ge¬
leit vorgegangen wurde — die Schnelligkeit , mit der

sie Umgestaltung vollzog , macht das erklärlich , — es
mag auch zutreffen , daß hier und dort einmal nicht sparsam

nug gewirtschaftet worden ist . Es wird dafür zu sorgen
lein , daß hier sehr bald eine Nachprüfung der bisher aus »
geworfenen Gehälter und Vergütungen einsetzt und daß
einheitlich und öffentlich festgesetzt wird , was die einzelnen
im Tienst der A. > u. S . - Räte tätigen Personen beanspruchen
können . Es ist aber auch kein Kweifel , daß dies durchaus
in derNichtung der Wünsche und Bestrebun -
gen aller maßgebenden Stellen , ein -
i ch i i e ß l i ch der A. > u. S . - R ä t e selbst , liegt . AIS
Beweis dafür mag nur angeführt werden , daß dieselbe
Nummer des „ Berliner Tageblatts " , die den verhetzenden
Artikel Tombrowskis bringt , auch bereits eine Ver -

ordnung enthält , in der die Abfindung für die Mit -
glieder der Arbeiter - und Soldatenräte für das ganze Reich
in einer Weise festgesetzt werden , die gewiß auch den geizig -
sten issinanzpolitiker befriedigen muß . Tagegelder von
5 Mark für die oft sehr anstrengende , ausreibenide Tätigkeit
im Dienste der Räte , Aufwandsentschädigungen , die nur
nach Maßgabe der wirklich entstandenen Kosten unter Bei -
bringung von Belegen und nur bis zur täglichen Höchst -
grenze von 5 Mark gezahlt werden sollen — . das ist doch
wirklich keine Verschwendung !

Man sieht im Gegenteil aus dieser Regelung , wie
ernst es den neuen Gewalten ist , mit den von der All -
gemeinheit aufgebrachten Goldern so sparsam wie
möglich zu wirtschaften . Das Verantwortlich »
kei ts ge f ü h l dürfte bei den Trägern der jetzigen Gewalt
sehr viel stärker enttvickelt fein und sehr viel mehr zur
Sparsamkeit drängen , als bei den Machthabern von gestern .
ES wäre sehr wünschenswert und sehr notwendig gewesen ,
wenn jene Kreise , die sich heute so über die Verschwendung
der A. » u. S . - Räte entrüsten , dem altenRegime gegen -
über eine etwas schärfere Kontrolle ausgeübt und dort mit
der gleichen Entschiedenheit die Meifellos getriebene Ver -
oeudung bekämpft hätten ! Mit Recht vettoeist daS „ Verl .
Tageblatt " darauf , daß zu den jetzt sich ergebenden Auf -
gaben ja auch noch die finanziellen und wirtschaftlichen
Kriegslasten kämen . Was haben denn aber diejenigen , die
sich jetzt so über die angeblich verschwendeten 800 Millionen
entrüsten , getan , um zu verhindern , daß diese Kriegslasten
fetzt unsere ganze Arbeit hemmen ?

Man ziehe diejenigen zur Verantwortung , deren Poll -
trk und hetzerische Tätigkeit dem Volke diesen Krieg auf
den HalS zog , die immer wieder einen raschen , aus dem
Grundsatz der Verständigung beruhenden frieden ver -
eitelten , man nehme sich die Kriegsgewinnler aller Art vor ,
man rechne mit ihnen ab , lege die Hand auf ihre Kriegs -

?
gewinne — aber man unterlasse es , auf Grund höchst an -
echtbarer , dann auch noch falsch gedeuteter Angaben über

eine verschwenderische und ungehörige j ? inanzwirtsch >aft
derjenigen zu jammern , die das Vertrauen der Arbeiter
und Soldaten , der Träger der Revolution , zur Wahr -
nehmung der Geschäfte berief . Bringt man Beweise für
« ine unangebrachte Vergeudung , so wind keiner zögern , auch
von den Machthabern von heute Rechenschast zu verlangen
und ihre Beseitigung zu fordern . Aber zunächst fehlen noch
tie Beweise . Zunächst bandelt es sich nur um allgemeine ,
zum Teil ganz offenkundig falsche Behauptungen . Gegen
sie gilt eS scharfen Protest zu erbeben , denn sie sollen nur
dazu dienen , die Einigkeit deS Proletariats zu verwirren
und das Werk der Revolution zu hindern .

1 geben hch doch oiik den a vor muten WirlschostSverhastiiifsen
i dieser Moirnte Eehwierigkeite «, welche überwunden werden

müssen , wenn nicht für die nächste Zeit alles in Frage gestellt
werden soll .

Tie Tschechen , Polen und Ungarn führen einen A u S -

Hungerungskrieg gegen Dentsch - Ocstmeich nicht aus
'

Lust am Bösen , sondern um dir Deutschen politisch kirre zu
machen und nationalpolitische Zugeständnisse von ihnen gegen

I Kohle und Getreide einzutauschen . In Wien beträgt die Mehl -
> raiion nur ungefähr die Hälfte der Berliner , die Kartoskel -

�raiion nur etwa zwei Fünftel . Um Kohle zu sparen , ist 4 Uhr

; Ladenschluß . Nach 0 Uhr verkehrt keine Straßenbahn mehr und

| in der Nacht brennen nur einzelne GaSlaterncn . In diesen

Wochen wird überhaupt keine Kohle mehr für den Hausbrand

verschleißt . DaS Pol ? hungert und friert . Zum Teil noch

ärger ist eS in gewissen Teilen Nord - BöhmenS . Man kann sich

nur darüber wundern , mit welcher Zähigkeit die Deutsch - Böüme »

alle Leiden ertragen , um ihr Volkstum gegenüber dem tschechi -

schen Imperialismus aufrechtzuerhalten .
Aber wenn eS lange so weiter geht , wird in Deutsch -

Oesterreich doch der Boden für konterrevolutionäre Intrigen und

für ein Uebergreifen de » TschechentumS , das sich dann als Netter

ausspielen wird , geebnet . Darum tut eS dringend not , daß

wenigsten » einigermaßen auch dem Proletariat jenseits der bor -

läufig noch bestehenden Grenze Hilfe gebracht wird , da -

mit nicht dauernder Schaden nicht nur Deutsch - Oesterrcich , son -

dern auch dem deutschen Volke überhaupt zugefügt werde .

Mklschast Ulli ) WksuMik .
Die engen Beziehungen zwischen Wirtschast und Politik

ßeigen sich jetzt so recht deutlich in der österreichischen Frage .
Während e» vollständig deutlich ist , daß der Anschluß Deutsch -
Oesterreichs an Deutschland , der ja nicht mehr zweifelhaft sein
kann , auf die Dauer für Deutschland wegen der Erzlager , der
Braunkohlenlaaer , der Wasserkräfte usw . von großem Porteil
in der Zukunft sein wird , ebenso auch für Oesterreich wegen
der Einbeziehung in «in größere » Wirtschaftsgebiet , dessen die
jetzige deutsch -österreichische Republik vollständig ermangelt , er -

Sie AumSzllchkeit einer Kriegsenl -
IchSdignug .

S- In der deutschen Diskussion ist bisher die Frage ausschließ -

lich vom politischen Standpunkt besprochen worden , vom finanztech -

nischen dagegen wurde sie bisher noch nicht beleuchtet . Wäre die »

geschehen , so hätte sich die U n d u r ch f ü h r b a r k e i t dieser For .

derung sofort deutlich herausgestellt . Deutschland hat einen vier -

jährigen Weltkrieg verloren und dedarf daher in erheblichem Matze

zur Wiefceraufrichtung seiner Wirtschaft ausländischer Kredithilfe ,

ist aber in keinem Fall in der Lage , an das Ausland zu zahlen .

Schon gegenwärtig drohen die erheblichen während des Krieges im

neutralen Ausland ausgenommenen kurzfristigen Kredite not -

leidend zu werden . Nach Friedensschluß werben die NequisilivnS »

scheine in den früher okkupierten Gebieten und die kurzfällipen

sonstigen Verbindlichkeiten Deutschlands gegenüber Belgien , Polen

und Rumänien beglichen werden müssen und selbst zu dieser Be -

glelchung wird ein kompliziertes Uebereinkommcn , da » Stun -

dungsmöglichkeit gewährt , erforderlich fein . Weitere Beträge wer »

den wir uns vom Ausland für Ernährung und Rohstoffe borgen

müssen , da wir zu direkter Rückzahlung keine andere Möglichkeit

haben . Wir zahlten sonst an daS Ausland durch Warenausfuhr ,

Uebernahme von Transporten , durch die Zinsen der im Ausland

angelegten Kapitalien, ' in den dem Friedensschluß unmittelbar

folgenden Jahren ist aber b « dem Stande der VoikSversorgung an

AuStuhriiberschüsse nicht zu denken , unsere ScbiffahrtZbilanz dürft «

infolge de » Verluste » eine » großen Teil » unserer Handelsflotte

passiv werden und deutsche Unternehmungen und Guthaben im

Ausland sind zum weitaus überwiegenden Teil « fortgenommen
worden

Um die Unmöglichkeit der Kriegsentschädigung klarzulegen ,

sei beispielsweise angenommen , daß zum WiÄxraufüau Belgiens

und Nordfrankreich » und zur Zahlung der sonstigen Schäden fünf -

zig Milliarden Mark notwendig seien , die von der Entente im

Anlciheweg aufgebracht würden , wobei Deutschland die Anleihe
mit 6 Prozent zu verzinsen hätte . Die ZinSpflicht von

3 Milliarden Mark jährlich dem Ausland gegen .
über zu leisten wäre Deutschland völlig außer -
stände . Sollte diese Verpflichtung nicht vollständig auf dem

Papier bleiben , so müßte Teutschland den Versuch machen , die

Warenausfuhr um jährlich 3 Milliarden Mark zu steigern , ein

Versuch , der nur zu einem geringen Teile gelingen könnte und

auch dann nur unter der Voraussetzung , daß der Jnnenvcrbrauch
durch Hochpreise auf da » Aeußerst - eingeschränkt und der Export
durch ein organisierte » Dumpingsvftem künstlich gesteigert würde .
Ein solche » Versahren wäre aber für Deuftchland au » sozialen
Gründen völlig unerträglich , da die ernstesten Interessen zur
Herabsetzung der Preise drängen müssen , und es könnte auch der

Entenie inSbe ' ondere dem Präsidenten Wil ' oii , dem Porkä

gegen ei » Dumpingshstem nur unerwünscht sein . Für i ' l

d c u t s-ch e Arbeiterschaft würde aber die Durchs
sührung der . Kriegsentschädigung Frondit » ?
während der ganzen Zeit der Verzinsung
Anleihe , also für mindesten » zwei Menschenalter dedeu�

da sie gezwungen wäre , bei niedrigen Löhnen Waren herzuslelW
die nur durch besonders günstigen Preis Absatz im Ausland
den könnten .

Die deutsche Währung steht unter der Hälfte der Frieden?
Parität . Die wenigen Kreditmittel internationalen Charastkli
über die wir noch verfügen , in erster Linie oi « Guthaben gegkN«
über den bisher verbündeten Reichen , die für die Entenie ein

hebliches Wertobjekt darstellen könnten , werden wir dazu denvnn
den müssen , um Kredite zur Beschaffung von Lebensmitteln

Rohstoffen zu erlangen . Darüber hinaus Verpflichtungen zu üben

nehmen , ist völlig unmöglich . Und eS muß unbedingt gejord «»
werden , daß die FriedcnSunterhändler die Instruktion erhallt >

gegenüber der Forderung von Entschädigungen auf die iüst

sächlich « internationale Z ah l u n g S u n sä h i g k« u

d e S Reiches für den Fall der Durchführungein « '
Kriegsentschädigung hinzuweisen .

Pro
« m 9. S) ,
Ahender

dielleicht
beit-r-, 2

Zmmer wieder provozierende Offiziere .
Essen , 3. Dezember . Der Pfatzfommarfbont teilt ttt #

lfm 12 Uhr heute mittag versncstten « m BachrchofsvorM «
mehrere juirge Offiziere t >ie rote Fahne van ' d«

Hauptpost und vom EmpfanysgebäuHe zu entfernen
Dabsi ssam es zu oiner Schießerei uwd einigen
wimdmnpen . Die Ruhe imb Ordnimg in Essen ist
durch nicht gestört .

Keine verkuschnng .
Di « . Deutsch « Allg . Ztg . " ( früher . Norddeutsche «llg . Ztg.

scheint in ihre früheren Gewohnheiten der osiiziösen Verdreb »�
und Vertuschung unbequemer Tatsachen zurückfallen zu wo! «'

Sc « nimmt zunächst die demonstrierenden Funker de » Gardek » �

warm in Schutz und wendet sich dann gegen das von un » geittf
veröffentlichte Flugblatt an die Fronttruppen , da » angeblich fä�
lich die Unterschrift HindenburgS trägt . Mit diesem H' " ? !
scheint für die „ D. Allg . Ztg . " w' e ftir die gesinm « burper >«

Presse , die Angeleaenheit erledigt zu sein . Wir stellen demgel�
über fest , daß noch immer keine Erklärung über da » gegen �
Vollzugsausschuß gerichtete Telegramm der Oberst «

Heeresleitung an die Heeresgruppen vorliegt ; daß �
raffinierte System de » schioindelhaiten Depeschen stur ««
an die Reichsleitung noch nickt aufgeklärt und die schss�
gen militärischen Stellen nicht zur Verantwortung gezogen
daß die Verbreiter de » . H i n d e n b u rg " - F l««�
blatte » an der Front noch nicht festgestellt und bestraft
den sind .

Die bürgerliche Presse möge sich hüten , diese Dinge zu
tuschen und , totzuschweigen . Sie zeigt damit nur ihr böse »
wissen und stellt sich in «ine Reihe mit den Schuldigen a »

Vorbereitung der Gegenrevolution ,

Die
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Die wörllembergWe VatsonalversammlM
Stuttgart , 4. Dezember . Der . Staatianzeiger " verösfess

ln seiner heutigen Nummer vi « TOoblortmum « fftr Dtf
fassunggcbeude württembergische LandeSversammlung . Zu "jf
müssen 150 Abgeordnete in einem Wahlgang für dal ss
einen einheitlichen Wahlbezirk bildende Land auf dem Wege
Verhältniswahl gewählt werden . Die Wahlhandlung findet '

ganzen Land « am Sonntag , den LS. Januar , statt .

Eine provisorische Nationaloersammlung ifl

Layern .
y*München , 8. Dezember . Tie Delegiertenversammlung

LandeSsoldatenra ' te « beendigte heute ihre Beratung
- -- - - ~ M . . . . . . .m lsttssES erfolgie die Wahl von Delegierten für die Konferenz der �

liner GoldatenraiSIagung . Einstimmige Annahme fand ein
"uner EoloatenraiSIagung . Einstimmig « Annahme fand ein

triw \ wonach di « Versammlung von der Regierung des Volksst�
Bayern erwartet , daß die provisorisch « National » « '
s a m m l u' n g binnen a ch t T a g e n einberufen wird . 4

Wie die . München - AugSburger Aliendzeitung "
w ™

erfährt ,

Der geistige Meiler im sozialistischen
Raak .

van Hellmuth Falkenseid .

I .

Der Minderzahl der Menschen ist « S gegeben , mit khrer

Phantasie eine m der Zukunft gelegene Realität zu ersinnen . Noch
bor einem Jahre runzelten sich die Stirnen , wenn das Wort
. Völkerbund " ertönte . Utopist , verblasener Idealist hieß der , der
erklärte , die Rechtsordnung , die bi » jetzt innerhalb der einzelnen
Staaten bestehe , müsse mit Leichtigkeit nur unter Voraussetzung
tee guten Willen » der Beteiligten auch auf da » Verhältnis der
Staaten untereinander anzuwenden sein .

Nachdem nun die Realität den widerspenstigen Gehirnen ge¬
zeigt hat , daß die demokratisch - republikanische Idee nicht bloß in

einiger Eigenbrötler Köpfen zu exsstielen imstande war , richten
sich neue Bedenken gegen die exakt durchgesührte Form des sozio -
listischen Staates . Diese Bedenken werden vor WirtschaftSpoliti -
lern , Historikern , Moralisten und Kultur - Intellektuellen vorge -
bracht . Alle diese Bedenken verdienen eine besondere Ueberlegung
durch die Theorie , — bis sie ihre überzeugendste Widerlegung
durch die hereinbrechende Realität wiederum erfahren werden .

Hier sei zunächst » inmal versucht , �a » Bedenken der Kultur »

Intellektuellen zu beschwichtigen . Wenn im sozialistischen Staat «,

nach Rationalisierung und Verstaatlichung der Produktionsmittel .
die BcrmögenSunterschiede bis zu einem gewissen Grade sich ge -
nähert haben werden , dann , so hört man einwenden , kann die

geistige Arbeit , die Arbeit de » Künstler », deS Gelehrten nicht mehr
solchen Wert besitzen und solche Wirkung tun . wie im kapitalistischen
Zeitalter . Denn nun kann jeder geistige Arbeit leisten , und da sie

jeder leisten kann , so verliert sie ihre Besonderheit , ihren Adel und

ihren erzieherischen Einfluß . Hierauf ist zu erwidern : das Gegen -
teil wird der Fall sein . Wenn im sozialistischen Staate die Ber -

mö gensunterschied « und die Besitzunterschiede sich einander bis zur
äußerst möglichen Grenze genähert haben werden , dann wird eS

möglich sei », daß Personen au » der Klasse körperlicher Arbeiter in

di « Klasse geistiger Arbeiter aufsteigen . Soweit ist das kultur¬

intellektuelle Argument richtig . Aber was weiter gesagt wird , ent -

behrt jeglicher Logik . Wenn körperlich Arbeitende in der Lage

find , ihre Niveau zu verlassen , zu den Dichtern , Künstlern , Ge -

Ehrten aufzusteigen , — dann kann die », recht betrachtet , für di «

geistige Welt nicht «ine Verarmung und Trübung , son -
dern nur eine Erhöhung und Bereicherung bedeuten .
Zunächst nämlich wird die Schar der wahrhaft Schaffenden reich -
halliger und lebendiger al » sie e» im kapitalistischen Zeitalter war .
Denn sie erhält einen Biutzustrom aus den Tiefen de ! Proleta -
riats , der ihrem geisttgen Gehalt nur nützen kann . Denn im so-
zialistischen Staate , wo nur Arbeit und Begabung den Fortschritt
in wirtschaftlicher Beziehung , für den einzelnen ermöglichen ,
tauchen nur diejenigen aus der Schar der mit mechaniicken Ar -
b- iten Beschäftigten hervor , die wirklich Talent und Leistung über
da » Niveau hinausragen läßt . Im kapitalistischen Zeitalter konnte
sich eine Schar geistiger Arbeiter auf Arund günstiger ökono -
Mischer Privatverhöitnisse entwickeln , und oft arbeiteten hier die -
jcnigen i » den höchsten Sckichten der Kultur , die allein durch die
günstige wirtschaftlickc Position , die sie ererbt , aber nicht erarbeitet
hatten , dazn veranlaßt wurden . Nun aber , im reinen sozialistischen
Staate , gibt ei kein « Gunst der Verhältnisse mehr , die des einen
Halbtalent begünstigt , während de » anderen Volltalent vielleicht
in materiellem Elend verkümmert . Mit Beseitigung der Wirt -
schaftlichen privaten Vormachtstellungen sind auch die zufällige, ,
Bedingungen entfernt , die de » Geist und daS leistende Talent nur
da zur Blüte gelangen lassen , wo beide an dem Zufall von Reich .
tum und Privatbesitz geknüpft sind .

Von den Behörden ist die segensreiche Wirksamkeit der
Frauen dankbar anerkannt worden . Eine große Anzahl von
Städten hat thnen die Wahl in städtische Deputationen," teils mit
beratender , teils mit bebeschließend - r Stimme , gewährt . Da »
waren Fortschricte , die der Krieg ihnen kampslos brachte . Auf
Grund der Pflichte », die sie erfüllten , verlieh man ihnen neue
Rechte . Sie hatten sich ihre Anerkennung als SlaatSbürgerinnen
selbst verdient . Ihre schlichten und fachlichen Leistungen setzte »
sie in den Stand , ein Amt zu bekleiden ,

Die zweite Folge des sozialistischen Staates für den geistigen
Arbeiter aber wird die sein , daß die Schar geistiger Arbeiter sich
nicht nur mit arbeitendem Geist proletarischen Edelmaterials be¬
reichert , sondern daß sich die Schar geistiger Arbeiter um jene
Elemente rein kcpiialisti ' scher Herkunft vermindert , die da ihren
Geist nur ' dem Kulturboden kapitalistischer , Sonderrechte vor -
danken , da » heißt aber die niemals zu geistiger Arbeit sich ver -
anlaßt gefühlt hätten , wenn nicht kapitalistische GlückSumstände
sie dazu bewegt hätten . Darin freilich haben die besorgten Kul -
tur - Jntellektuellen recht : die blassen Ritter de « Geiste », gleich -
gültig , ob sie Gelehrte , Künstler oder Literaten sind , jene In -

«l . �

tellektuellen . die nur soweit Geist produzieren , wie Geld
Besitz ihnen ein sorgenfreies und arbeitsfreie » Leben gestatl�
werden verschwinden . Verschwinden werden diejenigen , &«<<*
Geist nicht , ist als die Blut, , die sich auf dem Felde kapital isttl'�
Sondervorleile gebildet hat . Aber es fragt sich , ob man �

auch vom Standpunkt des geistigen Arbeiter » ihr Verschwin�v
begrüßen soll . Im kapitalistischen Zettalter war der Geist i
viel Genuß , zu wenig Leistung . Nunmehr wird allein der
der arbeiten kann , der leisten und lebren kann , anerkannt V1»«»»». , "W». Ui. ü »Ci kCIl lUICtkUil " * 4
den , während der Geist in die Tiefe versinken wird , der sich "

lätfvon den Früchten der ' gegebenen Wissenschaft und Kultur ttm
oh « « selbst zu nähren . Die Mensckcheit wird freilich immer

9

Zwei Teile auseinanderfallen , von denen der eine vor allem *

der Hand , der andere mit dem Kopfe leistet . Nur wird \
sozialistische Staat hier bewirken , daß nicht mehr unüberbrÜss
bare Klüfte den Handarbeiter vom Kopsarbeiter trennen .
Handarbeiter wird , wenn er leistenden Geiste » voll ist . s"'
Kopfarbeiten aufrücken können , und unter den Kopfarbeitern

w' '. - � - - , - - - - - - -- - - - Vfcs» «HUflUlUCIstf
den nur diejenigen Bestand haben können , deren Geist nicht
eine Frucht ist aus gesättigtem Kulturboden des Kapitalism�
sondern selbst Früchte trägt . Diese » . sich die goldenen Ei <

reichen " zwischen Proletariat und Jntellektualität wird
hauptsächlichste Gepräge de » sozialistischen Staate » in inte�
tu - ller Beziehung sein . Die « wird bedeuten , daß der P' *' ,
tarier nun den neuen Ebrgeiz bekommen wird , in die Klasse
Intellektuellen auszusteigen . Also da » Gegenteil

" "eins '
Ktzi

»j - - - - - - - -,u 1— u - - - - �-»»1V vu »
Malerialisierung der LebenSanscbauungen wird eintreten . -

�
der Besserung der proletarischen Gituotion wird nicht eine HR?

. - - - - -t ' • - - - - - - "itU'
- . . . . .O - - -r - - - >ieuuuiiuu »UU/l CUIV ' 1»

Bewertung rein materieller Güter eintreten , sondern eine
Sehnsucht , ein neue » verlangen nach Leistungen in anderen

9

proletarischen Bezirken . Der Intellektuelle aber wird au »
"

fruchtbarem Eenießertum , au » Literatentum und Gtubf
gelehrtendasein sich zum leistenden Geiste entwickeln müsse » .

lieber den Inhalt und die genauere Qualität seiner Leists
ist hier noch nicht » zu sagen . Denn hier soll nur festgestellt
den , welchen Sinn der Begriff der geistigen Arbeit überh� ?
im sozialistischen Staate haben wird . Wenn man den Geü " �
des Sozialismus auf die oft gestellte Frage antworte »
was denn der Sozialismus an Stelle des Kapital » setze , so &

Staate » , die Gle>«Aman nicht antworten : Da » Ganze de »
der Rechte oder dergleichen , sondern man sollte antworten : �
Leistung . Die Äistung auch ist es . die im sozialistische »
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�«Provisorische Parlament deS Vollsstaate ? Bay ? rn
Dezember zusammen . Da ? Bürgertum werde in wei : -

Wender Weis « berücksichtigt werden , e » würden ihm nicht weniger ,
dieNeicht sogar mehr Sitze ( ? ) zugebilligt werden , al » dem Ar -
eeiter - , Bauern - und Toldatenrat .

Unsere Truppen im Ofken.
Die Räumung des Obero st gebiete ! wirb weiter

»urchgeführt . In Livland sollen unsere Truppen zunächst
Mter die Düna geführt werden , AuZ der Krim fahren unsere
« uppen über See zunächst von Sewastopol nach Rikolajew , um

besseren Bahnderbindungen auszunutzen .

In Sewastopol liegen Seestreitkräfte der Entente .

« feHetmanregierung in Kiew ist durch die Entente be -
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lieber die Lage in Estland hat der Bevollmächtigte
Tinnig folgende » telegraphiert : Am ??. November erfolgte die
Übergabe der Provinzialverwaltung an die Esten . Auf die Mel -
• Nng über Bedrohung von Dcutsch - Balten habe ich am 2l . Novcm -

mit guter Wirkung eine Schutzerklärung für die Deutsch -
Balten erlassen . Die militärischen Ereignisse an der Narwa .
lcont und der Rückzug der deutschen Truppen auf die Linie Wesen -

| *rg—- Lohusu haben eine neue Lage geschaffen . Am 30. November
ein « russische Kriegsflotte bon sieben Einheiten Narwa und

�urgegend mit schwerem Feuer belegt . In den Verhandlungen
«nt estnischen Behörden wurde folgendes vereinbart : Esten er -
vltcn Waffen und Munition sowie t VCO 000 M. Die bolsche -
�' stische Gefahr im Innern ist nach Auffassung der Esten nicht
«koh, die Lage der Deuisch - Balten ist nicht gefährdet , wenn die
Estnische Regierung bleibt und die bolschewistische Invasion fern -
gehalten wird . Zur Sicherung de ? Abtransportes der Armee habe
' ch im Benehmen mit dem Soldatenrat und dem Armeeober .
« mmando einen Aufruf zur Bildung einer freiwilligen Nachhut -
" Uppe erlassen .

Zn Spaa .
Unter diesem Titel erschien ein Ar- iksl des holländischen Jour -

�listen Mar Blokzijl . Auf zwei vollen Spalten beschreibt

� geschickte Korrespondent , wie e» ihm ge ' ang , eine Reise Berlin —
Spo » — Berlin auszuführen , und gibt allerlei interessante Einzel -
* ' t «n über die Sitzungen der WaffepftillstandSkommisfion . Denn

�gelang ihm sogar , an diesen teilzunehmen . In seiner Reise -

j*ichreibung sieht man aenau wje zu Beginn deS Kriege ? plün -

�rnd« und brennend « Belgier in Tätigkeit , nebst . zweifelhaften

�»uen, welche sich . auf dem Perron der Bahnhöfe leicht unter
7W0H0I setzen . " Leider ist Herrn Blokzijl auch folgender Satz <n>S
� Feder entsprungen :

. Die Rückreise war interessant genug . Ich hatte noch Ge »
legenheit , zu sehen , wie die belgische Bevölkerung u. a. Shar -
>e r 0 j von allen Seiten in Brand steckte . "

Daß Eharleroi auf der Reiseroute Spaa —

' rlin überhaupt nicht liegt , ift dem gewa , ' ten Herrn

Allongen. Man kann nur seine Sehkraft bewundern , denn ein «

�khkraft von 180 Kilometer ist wirklich licht etwa »

E» ist nicht uninteressant , bei dieser Gelegenheit festzustellen ,
auch die Meldung de » W. T . B , . Di « Belgier in Aachen " , wo

£ angeblich auf Nichtgrüßen die Todesstrafe gefetzt haben sollen ,
WMeinem holländischen Korrespondenten stammen soll . Auffällig

wie diefe Nachrichten von den bürgerlichen Zeitungen au » .
�utzt werden . Leider läßt sich da » Publikum auch heut « noch mit

�»üblicher Leichtigkeit durch solche «erichte irreführen und
�wnalistisch derhehen .

Wird da » . Berliner Tageblatt " berichtigen ?

Vach dem Gelrönlen arch der Ungetrövle .

ige
»et

Die Nnstelluag der RMz ? sarb eilen .

Die Rücksicht auf den Friedensaufbau unserer Wirtschaft er .
fordert eine möglichst schnelle Einstellungder Rüstung » -
arbeiten . Da eS aber in vielen Fällest nicht möglich sein
wird , die Arbeitskräfte in vollem Umfange weiter zu befchäfti -
gen , wenn die Rüstungsarbeit plötzlich vollkommen eingestellt wird ,
noch bevor FriedenSarbciten auiführbar sind , so müssen die

HeereSaufträge teilweise fortgesetzt werden . Solche
Arbeiten werden ebenso wie die bereit » ordnungsmäßig abgelie -
lerten Gegenstände seitens der Herresvcrwaltung bezaHt. Hier -
über bestehende Zweifel haben zu Arbeitseinstellungen
und Arbeiterentlassungen geführt , die besser » er -
mieden worden wären .

Vreßsreiheil .
Nach einem Wolkbureau - Berichi kam e « am DienStag

abend dar dem Gebäude der . Rheinisch . Westfälischen gu wollen :

J> 1
. tfl

n «' l

,
Die vereiniatcn Neaktionäre , Konservative , pfrei -

�iervative . Christlichsozialk und Reformer , haben sich
der krirma „ Deutschnationale Volksvartei " ( I ) ver -

Den Vorsitz soll Scrr v. Dietrich übernehmen : auch
Westarp wird der Leitung angehören . Daaeaen wird

� Herr v. Heydebrand endgültia au » dem politischen
" »en zurückziehen .

«iil 6» �m gekrönten folgt so der ungekrönte König von Vreu -
�. 1 ' n die Versenkung nach .

Zeitung " , in dem sich auch die Bureauräume der Zweigstelle
de » W. T . B , befinden , zu einer Kundgebung , in deren ver -
lauf der Betrieb der Zeitung wie auch der Betrieb der Zweigstelle
deS W. T. B. geschloffen werden mußten .

Wir begreift « vollständig die Erbitterung de » Volke » gegen
dieses alldeutsche Scharfmacherblatt , da » zu den übelsten Der -
tretern der Brutalität nach innen und außen gehört . Trotzdem
sind wir der Meinung , daß die P re ß fr e i h e i t , für die wir
stet » gekämpft haben , unbeschränkt bleiben muß . Um
die reaktionäre Presse unschädlich zu machen , gibt «I nur ein
Mittel : sie nicht zu lesen und an deren Stelle die s 0 z i a l i st i sch «
Presse zu verbreiten .

Arbeitenal und Skadtraf .
Frankfurt a. M. . 4. Dezember . ( Sondertelegramm der

„Freiheit " . ) Der A r b e i t e r r a t hat die Wahl von
vier Stadträten inhibiert und beschlossen , daß
acht Personen an » dem Arbeiterrat beim Magistrat die Kon -
trolle auSiiben sollen . Unter diesen acht Personen befinden

sich zwei grauen .

Die devlsch -ösierreichische ßonfittuanle .
Wien , 4. Dezember . Der Staatsrat beschloß , « inen Gesetz «

entwvrf über die Einberufung der konstituieren -
den Nationalversammlung vorzulegen , nach welchem
die konstituierende Nationalversammlung tür zweiljahr «
g « wählt und vierzehn Tage nach dem Wahltage nach Wien ein »
berufen wird . Zur konstituierenden Nationalversammlung werden
in pes - blossenem Staatsgebiet « 250 , in den Einschlutzgvbieten
5 Abgeordnete aus Grund de » gleichen Wahlrecht » ohne Unterschied
de » Geschlechts nach dem System der Verhältniswahl gewählt .

Abschaffung des Adels .

Prag , 3. Dezember . In der hontzi�en Sitzimg der
tscfiedfr . sehen Natzi 0 naive rsmnrn I u ng wurde der Gesetzewftvurf
aus Abschaffung de » Adel » , der Orden und
Titel nach einem Bericht deS Verfass - migSauS - schnsse »
einstimmig zum Beschluß erhoben .

Der polalsche Daulim .
Aus der Eröffnungssitzung de » „ Polnischen TeiigebierSiand -

tageS " ist noch die BegrüßungKansprach « de » früheren Abg . E e y d a
erwähnenswert . Er betonte , daß da » neuerstandene Bolen ein

Volkspolen sein müsse , ohne irgendwelche Partcivrivilegien
und Glaubensbeschränkungen . Polen müsse unbedingt aus
demokratischen Grundsätzen aufgebaut werden . Er
sprach dem Erzbischof al » Prima » seinen Dank au » für sein
Erscheinen , der seinerseit » die Delegierten willkommen hieß , wobei
er aus die Gefahr der von Berlin ausgehenden Bewegung einer
Trennung von Staat und Kirche hinwie » und die
Versammelten aufforderte , stet » gegen ein solche » Vor »
haben zu stimmen .

Die vorgenommenen Wahlen ergaben al » M a r s ch a l l den
ehemaligen ReichStagSabgeordneten für die Stadt Posen N 0 w i c k i
und al » Vizemarschälle vier Herren au » Oberschlesien , Preußen ,
Ermland und Westfalen .

K 0 r f a n t Y verla » dann HuldigungS - und Danktelegramm «
an Wilson , Foch und die Ministerpräsidenten der Entente .

5ür die Kriegsgefangenen .
Da » Auswärtige Amt hat an die schweizerische Gesandtschast

eine Note gerichtet , m der die deutsche Regierung der Erwartung
Ausdruck gibt , daß trotz der Aufhebung der früheren Verein »

darungen die deutschen Zivilinternierten in den ftind »
lichen Ländern , sofern für sie nach den bisherigen Lereinbarun -

gen ein Anspruch auf Heimbeförderung besteht , auch weiterhin

auS der Gefangenschaft entlassen werden . Das Auswärtige Amt

bittet die schweizerische Gesandtschaft , durch die schweizerischen
Gesandtststaften in London und Pari » bei der britischen und fran »

zösischen Regierung , mit denen derartige Verträge abgeschlossen

sind , diesen Standpunkt mit Nachdruck geltend machen und auf

entsprechende Maßnahmen dringen zu lassen .
Aber auch zugunsten der übrigen Zivtlgefangenen

und der Kriegsgefangenen , die , ebenso wie ihre Ange »

hörigen , angestcht » H»r Lage der Verzweiflung zutreiben , glaubt

die deutsche Regierung im Interesse der Menschlichkeit Schritte bei

den am Waffenstillstand beteiligten Regierungen unternehmen zu

sollen . Es darf gebeten werden , bei diesen Regierungen auf die

Annahme der Vorschläge mit tunlichster Beschleunigung wirke «
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ß. " ®«ift allein zu Ehren bringen wird . Aber e » wird nicht der

j*' " sein , der von den Zinsen angeerbten Kapital » zehrt , son »
der Geist , der fruchtbringend selbst Zin » und Zinse »»in »

�Avirst .

Der Boykott der deutschen Wissenschaft und die

Nobelstiftung .
Einer Meldung der »Morning Post " au » Pari » zufolge , haben

Ehrende Gelehrte der alliierten Länder beschlossen , sich wenigsten »
Anzahl von Jahren hindurch ftglicher Verbindung mit deut -

che « Gelehrten zu enthalten . Aus diesen Anlaß nimmt in „ Nya

£ 6 % All - handa " ein Einsender das Wort , um gegen diesen

�ichluß zu protestieren . Er fordert , daß da » Nobel - Jnktitut al »

J�nrhinlich zur gemeinsamen Arbeit der wissenschaftlichen Welt

�"sene Instanz , gegen den Beschluß Einspruch erbebt , und , wenn

fl" I ft * etj0ßst0 * bleibt , die Verieifung der Nobelpreise solang « au » -
«e! i »t , bi » der Geist der Versöhnung seiner Macht auf dem Felo «
bl�! ' �ergcwonnen hat , wo »kein anderer Kampf hervorgehen sollte ,

n&\ �>4 Slreben , da » Licht der Wissenschaft und der Aufklärung
«flvett » gU tragen
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�ozkalhygienischer Kongreß der Alliierten .
Da » französisch « Nationallomitee für Gesundheitspflege und

��alhhgiene hat einen unter dem Prolektorat der Negierung
- - enden , sozialhygienischen Kongreß in Aussicht genommen , der
m Gegenstand die Wiederherstellung der durch den Krieg ver -

� unten Gebiete haben soll . Dieser Kongreß wird in den ersten. ... � , _ _ __ _ WW

_ _ _ _

_

_ _ _ _

jr
° " a,en de » Jahce » 1919 in Pari » tagen und eine sozialhygienisch «

�
Itellung in sich schließen . Da » Nationalkomitee will auf dies «
" snine Bemühungen jenen französischen Provinzen und den

de » � verbündeten Ländern widmen , die am meisten unter

Ges ?u. c' rn de » Kriege » gelitten haben . Man hofft dadurch den

lundheitszustand der Bevölkerung in absehbarer Zeit wesentlich
' heben .

Eratispost in Rußland .
Ver russische Volkskommissariat Hot am St . November eine

15 �" " »g erlassen , nach der Briese bi » zum Gewicht von

!pt ; (
amm med Postkarten frei befördert werden . Auch für solch «

Ig »- . Postkarten , die unfrankierl auS dem Ausland ein »

« nn taucht kein Porto bezahlt zu werden . Die russische Regie »

si . 0I dnobfichtigt, auch anderen Regierungen vorzuschlagen , daß
Sleichx Rxsorm einführen . ,

Anno Schleichhandel .
Gin dänische » Blatt gibt folgend « drastisch « Schilderung au »

dem täglichen Leben im Jahre 1918 :
7. 45 Uhr läutet «» da » erstemal a » meiner Tür . Draußen

steht ein Mann , der die ausgekämmten Haare meiner Frau

kaufen will .

» Ich bin nicht verheiratet ! "

»EntschuSbigen Sie . "

8,15 Uhr klingelt t * zum zweitenmal . Ein Mann nckt einem

Paket unter dem Arm steht draußen . Der Mann sieht geheimni » -
voll au », und da » Paket entsendet einen starken Duft . Der
Mann flüstert :

» Wollen Sie ein Kilo Kaffee kaufen ? Garantiert achte Ware ! "

» Wa » soll er kosten ? "

»Schleuderpreis : 16 Kronen ! "

» Ich kaufe keinen Kaffee zu Wucherpreisen . "
Die Tür schließt sich wieder . Nun habe ich Ruhe — bi »

8. 20 Uhr .
Wieder Klinglingking ! Nun steht ein Man « mft dem Hut

in der Hand draußen und sagt in gebrochenem Dänisch : »Ick sein
belgischer Mann — serr arm . Ick verlassen mein Vaterland .
Ick verloren Hau » und Heim . Gut Herr , helf mir ein bißchen ! "

„ Sie sind genau so viel Belgier wie ichi "

Denn ich habe ihn durchschaut . Worauf der Mann schnell in
den breitesten Vesterbro - Jargen übergeht und mit einem Fluch
— drei Stufen auf einmal — verschwindet .

8,40 Uhr ein Frauenzimmer , da » alt « Kleider lausen will .

3,50 Uhr . Ein Mann mit einer Pappschachtel , au » der man
- ia deutliche « » Usf — Uff " hört .

» Ein Hut für Ihre Frau, " sagt der Mann übertrieben laut .

» Hier gibt ' » keine Frau ! "
» Uff — Usf . " sagt t * in der Pavpschachtel . Der Mann flüstert :
» Lassen Sie mich « inen Augenblick hinein . "
Ter Mann kommt herein und holt ein grunzende » Ferkel

herau » .

» Ein Prachtftrkrll 45 Kronen dar ! Ein Spottprei » ! "

Ich schicke den Mann nebst Ferkel zum Teufel und hänge drau -
ßen ein Schild an : . Di « Familie ist verreist . " AI » ich ausgehe ,
vergesse ich natürlich , da » Schild « bzunehinen , und al » ich am
Abens wiederkomm « , entdeck « ich. daß mein Winterübcrzieher , mein
Silber und zwei Flaschen alter Rum gostohien sind . — Ganz wie
bei un » l

1. Sofortig « Aufnahme der in Aussicht gestellten verHand .

lungen über die Entlassung der deutschen Gefangenen .

L. Ermächtigung für die Vertreter der Schutzmächte und d «

anerkannten Hilf »vereine , die deutschen Kriegsgefangenen im

Operationsgebiet zu besuchen und zu unterstützen . Militärisch «

Bedenken dürften nach dem Aufhören der Feindseligkeiten nicht

mehr bestehen .
g. Zulassung de » freien Ankauf » von Lebensmitteln für die

Gefangenen . Da infolge der WaffenstiklstandSbedingungen mit

Hungersnot und schweren Verkehrtstockungen in Deutschland ge -

rechnet werden muß , ist die schon bisher beschränkte Möglichkeit ,

die deutschen Kriegsgefangenen und Zivilinternierten von

Deutschland au « mit Lebensmitteln zu versorgen , ganz au » -

geschlossen .
4. Reichliche Versorgung der Gefangenen mit Wäsche und

warmer Obcrkkeitung durch den Nehmestaat vor Eintritt der

Winterkälte , da wegen Mangel » an Vorräten und wegen der

TranSportstockungen die llebersendung au » Deutschland nicht er »

folgen kann .
5. Tatkräftige Förderung einer gesteigerten LicbeSgabenvev -

sorgung vom neutralen und bisher feindlichen Autland au », di «

sofort in die Wege geleitet werden . wird . Die Gegenseitigkeit ist

im vollsten Maße gewährleistet , insbesondere hat daS Britisch »

Rote Kreuz in Kopenhagen auf Anfrage bereit » die Erlaubnis

zur Einreise erhalten .

vo « de « A. - and S. - ZSle «.
Neuwahlen des Groh - Berliner Solbatenrate « .

Zur Herbeiführung einer geordneten Wahl von Soldaten

delegierten zu der am 18. Dezember zusammentretenden Del »

giertenversammlung wird festgesetzt :
1. Jede Formation ( Truppenteil , Lazarett . Behörde ) meldet .

die am Stichtage . Freitag , den 5. Dezember , bei ihr tat »

sächlich befindlichen Mannschaften und Unteroffiziere dem Zentral »
bureau im Kriegspresseamt , Luisenstr . 61, .

2. Zu diesem Zwecke haben sich sämtliche Mannschaften und

Unteroffiziere persönlich bei ihrer Dienststelle am Stichtage zwi -
scheu 9 Uhr vormittag » und 4 Uhr nachmittag » in Listen ein -

tragen zu lassen ( siebe Erläuterungen ) .
3. Die aufgestellten Listen sind , verantwortlich unterzeichnet

dem Toldaicnrat der Formation am 7. 12 bi » 2 Uhr nachmittag »
dem Zentralbureau durch Bolen zu überbringen . Nach 2 Uhr
eingereichte Liste « werden nicht mehr berücksichtigt .

Wahlreglement .
1. Wahlberechriot und wählbar sind alle Mannschaften und

Unteroffiziere mit Autnahme der bi » zur Entlassung oder ohne
Gebührnisse Beurlaubten .

2. Auf je 1000 ' Mann kommt «in Doldatenrattmitgsied . Wenn
die SchluhzaHl 500 übersteigt , ein weitere » Mitglied .

3. Formationen über 1000 Mann bilden « inen Wahlkörper
für sich und wählen selbständig in einer Versammlung ihrer Kov »
mation .

4. Kleiner » Formationen werden durch da » Zentraltvahl »
bureau zusammengefaßt . Sie wählen auf je 100 ( Grenze von
50 darunter bi » 50 darüber ) einen Vertrauentmann . Die zu
einem Wablsörper zusammengesaßten Formationen wählen durch

diese Vertrauensleute auf je 10 Vertrauensleute einen Delegierten .
5. Die Wahl der Delegierten durch die größeren

Formationen findet ebenso wie die Wahl der Vertrauensleute
am Montag , den 9. Dezember , um 10 Uhr vormittag , statt ,
die Wahl der Delegierten durch f-ie Vertrauensleute am gleichen
Tage , nachmittag 2 Uhr , in Wahllokalen , die den betreffenden
Formationen bekanntgegeben werden .

6. Sämtliche vorschriftsmäßig mit Gebührnissen nach Berlin
beurlaubten Militärpersonen melden sich am 6. 12. , zwischen 9
und 4 Uhr nachmittag », in der Kaserne de4 Llcxander - Regiment »
in der Münzstrahe . zweck » Eintragung In die Wahlliste . Sie
wählen am 9. 12. , um 10 Uhr vormittag , am selben Platze in
einer Versammlung .

7. Dai Resultat der De legiert enwahl ist unter Einreichung
de » Wahlprotokoll » durch Boten dem Zentralwahlbureau sofort ein -
zureichen . Letzte Frist 10. Dezember , vormittag » 10 Uhr .

8. Die Wahlen der Vertreter zur Dclegiertenversammlung
werden noch bekanntgegeben .

Erlttut » rung » n .
Der JBahlbezlrli Troß - Berlin umsaht Mo «achfolgend »er -

zeichneten Orte :
j \ . : 1. Ddlerehof . 2. Ahrenzseld «, 8. Alt - Ellenl »«.
B. : 1. vaumschiilenweg . 2. vi - edorf . 8. vlanlienburg . 4. Planben »

leibe , 8. Britz . 6. Buch . 7. Buckau , 8. Borhagen .
C : 1. Tharlottendurg .
D. : 1. Dahlem .
E. : 1. Elche .
F. : 1. Zalbenber� I . Franz . - Buchholz , 8. ssrledrlcheftlde , 4. Zrie -

Henau .
G- i 1. «lienlch », 2. Grunewald , 8. Grunewald - Zarsh 4. Grob -

Llchterfeld «. B. vroß . Zlelhen .
H- : 1. Halensee , 8. Heinerebors , 8. Helleredors , 4. Hermohorf .

5. HohenschSnhausen .

�. : 1. Iohanniolhal .
Karow , 2. Kauledarf , 8. Köpenick .

L. : 1. Lonhwitz , 2. Cinbcnberg . 3. Lichtenberg , 4. Lichtenrade .
B. Lübars .

M. : 1. Marlenfeld », f. Marlcndorf .
N. : 1. Neukölln , 8. Nleberschöneiveid », 8. Nlederschönhaule ».
O. : 1. Öberschöneweld «, 8. Ohlsdort .
P. : 1, Pankow .
R. : 1. Reinickendorf , 8. » ummeloburs . 8. Rudow . 4. Rosenthai .
8. : l . ' SSüdend «.

Lei, . : 1. Lchwoneb - ch , 8. cchmargendors . 8. Cchildow . 4. Schönebera .
B. Cchönholz , 8. Steglitz , 7. Stralau .

T. : J. Tegel <Iungfernh . lt . «) , 1. Tegel ( Plötzense «) . 8
4. T- moelhof , B. Iteploit ».

W. : 1. Wartmderg , 2. W- lß - iise ». 8. Vilmerodorf . 4. Wittenau .
Z- : 1. Zehlendorf .

�Äommonblert« wablw bei den Dienststellen , bet bene » sie
Sllchtag « besckLlligl sind .

DI - Mannschaslen de , Slch. rholtodlenste » gelte » al » selbständig ,
Formationen .

Bei Einreichung der Listen geben verelnolazarett » an, welchem

IentralbehS�e ge unterstellt stnh .�' «' " örden . welcher

Die ohne E' bührnlss » oder dl « zur Entlassung Beurlaubten
unterliegen »»n Beltimwungen für die Arbellerratewahl .
» «1, .

3 ' n ' rnIbureou ist ob Mittwoch , den 4. Dezember , nachmittag - ,
� n » Ä. ü' » � vormittag » bi « 5 Uhr vachintttiwa .am 8. S>* Zemb. r uw , 9. Dezember bi » 8 Uhr nachmltt »«, .

q
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Verband der Gastwirlsgehilfen .
Durch die politischen Umwälzungen ist nun endlich auch da »

raftwirtschastlick>e Hilftpersonal erwacht . Die Erbitterung
ic sich in den langen Jahren vor Ausbruch der Revolutioa infalge

der UnterdrückungSmas ; nahmen von feiten der Unternehmer an «
« gesammelt hatte , entlädi sich in durchweg stark besuchten Ter -
iammiungen . Gesteigert wird diese berechtigte Erbitterung noch
dadurch , dag cS den Herren Direktoren und Ches » in den seltensten
KÄllcn klar geworden ist , dasj die Angestellten über rhre Ge »
schicke innerhalb de » Detriebet mitbestimmen sollen . I » einigen
Geschäften präsentiert man den Leuten eine fertig « Liste
von Personen , die der Firma angenehm sind , um so den
Willen der Angestellten auch wiederum ku fälsche *, fluch wird
den angestellten Hilftkräslen vielfach die Zelt , da jetzt di « G: -
schäfte früher schlietzen , von ihrer freien Zeit abgezogen . Da »
dcwetTt wiederum , daß da « Unternehmertum im Gastwirt » -
«gewerbe seinem Hilfspersonal auch nicht da » gelingst « zugestehen
will . Hinzu kommt , das ; der größte Teil die,er Angestellten die
ganze Kriegtzeit über für Lohne arbeiten muhte und heute
noch arbeitet , die der Zeit wirklich nicht mehr entsprechen . Am
allerwenigsten aber können die Herren gastwirtichastlidben Unter -
nehm�r sich damit abfinden , dag , statt die Hilfskräfte zu ent -
lassen , in erster Linie die Arbeitszeit zu verkürzen ist .

Di « Konsequenz ist natürlich , dah nun da » gastwirtschaftlich «
Hilfspersonal in Massen dem Derbandt der GastwirtSgehilfen
beitritt , um nun mit Hilfe der freien Gewerkschaft die bisherigen
unmenschlichen Verhältnisse grundsätzlich abzuschaffen . Tachc
der unentwegten Herren ChefS und Direktoren ist eS, sich mit
den Gedanken zu befreunden , die freien �Gewerkschaften , in
diesem Fall den Verband der BastwirtSgehilfen , als die Jnter -
efsenv «r1retung der Angestellten anzuerlennen .

Hotel - und RestaurationSaniestellte hielten am 2. Dezember
im Cafe Vaterland , im Paulaner Bräu und im LehrerdereinS -
Hause drei Protestversammlungen ab , in denen sie zu dem S- Uhr -
«Schluß und gegen die Bedrohung ihrer Existenz Stellung nahmen
und faßten eine Entschließung , in der sie die Aushebung de » W« in >
verbot » und die Festsetzung der Polizeistunde auf 1l >/ » Uhr »er -
langten .

Richtigstellung . In dem Bericht über die Bersammlung der
Tapezierer in der Morgenausgabe der . Freiheit " vom DienStaq ,
den 3. Dezember , befinden sich einige finnftorende Druck -
fehler . In der siebenten Zeil « von oben muß es statt TO Pf .
SO Pf . heißen , in der achten Zeile von unten statt 20 Prozent
20 Pf . zahlbar ab IS . November , also nicht 19. November , wie
« S in dem Bericht heißt .

Sehnsucht nach der alten Zeit .
Die Geistlichkeit vermag sich in die neuen Verhältnisse

nur wenig zu schicken . Das ist weiter nicht zu verwundern .
Sie hat im ssimden P01 oft die Lehren de « Christentums
dliseite gestellt und sich zum Verteidiger der herrschenden
Gesellschaftsordnung gemacht . Sie war viel eher ein Anwalt
der Reichen als der Armen , und dieses Gebahren brachte es
«tit sich , daß sich die Massen des Volkes immer mehr von
Ker Kirche abwendeten , die Gotteshäuser immer lel . r ° r
würben .

Auch im Kriege hat die Kirche ihr wahre ? Gesicht nicht
verleugnet . Statt den Hast einzudämmen , der künstlich er -
zeugt wurde , um die Kriegsstimmung anzufackten bat sie
diesen Haß durch Reden und Schriften gesteigert . Nichts
mehr von Bruder - und Nächstenliebe . Manche Pfarrer oer -
wechselten die Kanzel mit einem alldeutschen Lcriamm -
« lungspodium und putschten , ausgerüstet mit dem Svrach -
fcbatz der verruchtesten Kriegsschreier , das Volk zum Durch -
' halten und zur entqültigen Vernichtung aller Heinde ' uf .
Pastor o I k gast in Sonntagsartikeln der Berliner Mor -
flcnpost die Schale seines AorneS aus und gebürdete sich wie
« in Berserker . Der Krieg war ihnen ein Gottesgeschenk ge -
worden , und das Volk sollte es als Segen emvfmdeii , dost
« S ihm vergönnt war . durch dieses Meer von Blut , Clend .
Schmutz und Tränen zu waten .

Nun die Revolution ! Der Umsturz der für die Kirche
fo liebenswert gewordenen Einrichtungen ! Jetzt gilt es jvr
sie , die Volksbewegung in Mistkredit zu bringen und die
verschwundene Zeit als das Herrlichste und Beste zu preisen ,
« was . dem deutschen Volke je beschieden war . Damit sie recht
fckmell wiederkehren ! Damit der Einfluß der Kirche auf die
Gestaltung des öffentlichen Lebens nicht geschwäckck und der
freien Entwicklung Schranken auferlegt werden . Denn nur
im Dunkel der Unfreiheit gedeihen die Früchte der alten
Kirche .

Manche Pfarrer sind dabei in der Auswahl ihrer Agita -
tionsmittel wenig wählerisch . So wird uns aus Ober -

schöneweide berichtet , daß dort einem Pfarrer der Wir -

ckungskreis der Kanzel nicht weit genug gesteckt ist . Er be -

nutzt deshalb noch die Gräber , um sein christliche ? Herz uuS -
zuschütten , seinen Unmut über die Revolution kundzugeben .
Bei einer Beerdigung am 30 . November ging er über daS
Leid der Trauergemeinde hinweg zu dem Leid , dos dem

deutschen Kaiserhaus zugefügt worden sei . Durch Schlcksal
vertrieben , vom Volke die Dornenkrone auferlegt , ihm , der

doch zum Segen des Volkes von Gottes Gnaden ge -
krönt worden sei ! Welch unsäglicher Schmerz , gewaltiger
und größer al ? das Leid eines aewöbnlich Sterblichen , dem

bloß ein Angehöriger genommen und dem irdischen Jammer -
tal entrissen sei .

Solche Reden sind natürlich ein schlechter Trost für eine

Trouergemeiniv . Ter Pfarrer erreichte damit eher das

Geaenteil der erhofften Wirkung . Er verletzt die beiliasten

Gefühl ? der Angehörigen . Der Kaiser , der feige und schimpf -

sich gestoben ist , steht ihm höher als ein Toter . Mit solchen

Agitationsmitteln die alte Zeit wachzurufen , sie wieder

herbeizuwünschen : da ? dürft « so recht den wahren Charakter

der Kirche beleuchten .
Da » Grab eines Verstorbenen ist wahrhaftig der schlech -

Wie Agitationsboden für die Wiederkehr de » KaiierlurpZ .

' Ariegsunterstuhung für Familien Heeresentlaffener .
Heden Tag warten wir darauf , daß ein vom RcichSamt de »

Innern ausgearbeiteter Eutwurf , die KriegSunterftützung Heeres -

«ntlassener betreifend , bindende Kraft erhalten soll .

« Bisher war «S so. daß den Familien Entlassener noch für

ß« Tage »ach der Entlassung Unterstützung gezahlt wurde . Jetzt

soll den Famitien der Mannschaften , denen für die »wei - e Hälfte

de » Monat » November Familieimnterstützu » « instand , bi » zum

[ L Dezember ohne Rücksicht aus di « Fortdauer der lvrdürfiigkeit

flnierstötzung weiter gewährt werden . Wer also Anfang 91- wem-

ber entlassen worden ist . dessen Familie soll bis zum öl . Dezember
die Familienunterstützung erhalten . Diese Unterstützung soll

selbst dann gezahlt werden , wenn der entlassene Arbeiter in Ar -

bert getreten ist . In vielen Fällen sind den Kriegerfrauen auf

den Steuerkassen di « Unterstützungsbogen abgenommen worden ,

zumal den Frauen , die Meldung von der Entlassung ihre » ManneS

der Steverkasse selbst gemacht haben . Diese Frauen sollen nicht

geschädigt werden . Sobald die neuen Bestimmungen bindende

Kraft erhalten , können diese Frauen sich melde » , und sie erhalte »
bi » zum 31. Dezember die Kriegsunterstützung ausbezahlt .

In den Fällen , in denen der Krieger am 80. November noch
bei der Truppe war und in denen da » nachgewiesen wird , wird

di « Unterstützung weiter gezahlt bi » zur Entlassung ; dann aber

noch zwei Halb monat » raten hinzu .
Für die Truppen , di « imerniert sind , aber die nicht rechtzeitig

zurück sind , gilt da » gleiche , auch für Gefangene .
viele He«re » entlassene werden arbeitslos fein . In Berlin

wird eine Erwerbslosen fürfoige eingerichtet . Der arbeitslose

Heeresentlassene meldet sich bei der Arbeitslofenfürforge . er er -

hält pro Tag 4 Mark Unterstützung , daneben läuft bi » zum
81. Dezember die Kriegsunterstützung für die Familie . Nach Ab -

lauf des 31. Dezember tritt dann die Kinderzulage zu den 4 Mark

hinzu in den Fällen , in denen Kinder Vorhängen sind .
Ander « steht et mit den Mannschaften , die in Erfüllung ihrer

gesetzlichen aktiven Dienstpflicht , also die Jahrgänge 08 —99 , nicht

zur Entlassung kommen . In diesen Fällen kommen die Be -

stimmungen der KriegSunterftützung in Fortfall , da der Krieg
beendet ist . Hier werden weniger Frauen betroffen , sondern

Eltern , vor allem Mütter , die der Sohn ernährt hat . Diese

Personen erhalten keine KriegSunterftützung weitergezahlt .

Die Erwerbslosenfürsorge in GroF - Verlw .

Der DemobilisationSauSschuß Groß - Berlin , dessen Zuständig -
keit sich über die sechs Groß - Berliner Städte und di « Kreise Tel -

tow und Niederbarnim erstreckt , hat gestern beschlossen , daß in den -

senigen Gemeinden , welch « zum LebenSmittelverband Groß - Berlin

gehören , ungesäumt die ErwerbSlwenfürsorge einzuführen ist , wie

dies in Berlin . Charlottenburg , Schöneberg . Neukölln , Lichtenberg
und Wilmersdorf bereit » seit dem 22. November gescheben ist .

Zu diesen Ortschaften gehören insbesondere auch die wichtigsten

Industrie - und Arbeitervororte , wie AdlerShof , Britz . Köpenick .

Friedenau , FriedrichSielde , Grüneu , Johannisthal . KönigS - Wuster -

Hausen , Lankwitz , Lichtenrade , Lichterfelde , Mariendorf und Ma -

ricm ' eld «. Nieder » und Ober - Schöneweide , Nieder - und Hohen -

Schönhausen , Nowawe » , Pankow , Reinickendorf , Schmargendorf ,

Steglitz , Tegel , Tempelhof , Treptow , Wannsee , Weißensee und

Wittenau .

Hiernach erwartet der DemobilisationSauSschuß . daß in die -

sen sämtlichen Orten bis spätesten » Ende dieser Woche di « Er -

werbSlosenfürsorge genau nach dem G- roß - Berlincr Muster in

Kraft gesetzt ist . Di « Bevölkerung wird dringend gebeten , über

jeden Mangel der in einer dieser Gemeinden noch verbleiben

sollt «, alsbald im Bureau de » DemobilisationSauSfchusseS , O2 ,

Kaifer - Wilhelm - Straße 42 , Mitteilung zu machen .

Die Schutzmannschast Eroß - Berlins und die neue

Ordnung .
Un » liegt ein Flugblatt vor , daß von Groh , Revier 2b , aus -

geht und sich an alle Oberwachtmeifter und Wachtmeister der

Groß - Berltner Schutzmannschaft wendet . In ihm wird begrüßt ,

daß die Schutzmannschaft ihres militärischen Charakters entkleidet

wird . Der Schutzmann brauche nicht mehr seinen Dienst in dem

Gefühl militärischer Unterwürfigkeit zu hin , er sei als Vollmer -

tiger Mitarbeiter anerkannt , der furchtlos nach oben und treu

gegenüber seinen Pflichten seinen Beruf ausüben könne . Dann

heißt e» im Flugblatt wörtlich :
Die von dem Kommando der Schutzmannschast in der letzten

Zeit ergangenen Befehle und Anordnung atmen ein vor »

m ä r z l i ch e » Zeitalter und zeigen mit aller gewünschten Deut -

kichkeit , daß der alte reaktionäre Geist noch lebendig ist , der seine

Wurzeln und feste Stütz « hat in dem früheren Offizierskorps der

Schutzmannschaft , da ? kein Mittel unversucht lassen wird , zu seiner

früheren Machtstellung und den ihm unbilligerweis « eiuge -
räumten Soudervorrechten zu gelangen .

Wohin aber führt dieser Weg ?
Er führt uns auf der kürzesten Strecke wieder in die

früheren , eine » freien Manne » unwürdigen Verhältnisse hinein .
Sollen wir tatenlos beiseite stehen und zusehen , wie un » durch

die vom Kommando ausgehenden Anordnungen ein Stück nach
dem andern unserer jungen Freiheit genommen wird ? Wollen

wir zusehen und warten , bi » die reaktionären Fäden un » wieder

umsponnen haben und wir aus dem au » disziplinaren Fallstricken

gewebten Netz bureaukratischer Engherzigkeit nicht wieder her -
auskönnen ? "

Eine große allgemeine Versammlung aller Oberwachtmeister
und Wachtmeister von Groß - Berlin soll zu dieser Sache in Kürze

Srelluvng nehmen .

Tatarennachrichten . Sin Abendblatt brachte die Nachricht , daß
auf dem Bahnhof Charlottenburg Offizieren durch die

Wache de » Sicherheitsdienste » Charlottenburg die Achselstücke ab -

gerissen worden seien . Außerdem würden die Offiziere von den

Mannschaften terrorisiert . Wir stellen fest , daß die Offiziere in

höflicher Form gebeten werden . Waffen und Achselstücke abzu -
liesern . Sollten sich einzelne Mißstände herausstellen , so wird
von der Leitung de » S cherheistdienste » in schärfster Form vor -

gegangen werden .

Einbrecher im HilfSverein . Mehrere schwere Einbrüche sind
wieder in verschiedenen Stadtteilen verübt worden . Den nieder -

trächiigsten Streich svielten die Verbrecher Hilfsbedürftigen in der

Biilowstratze . Dort drangen sie auf dem Grundstück Nr . 92 in dir

verschlossenen Geschäftsräume des ö st e r r e i ch i s ch - u n g a r i .
sehen Hilfsverein » ein und stahlen Lebensmittel und Klei -

dilngsstücke . die für Leute bestimmt waren , die selbst nicht » be -

sitzen : mehrere Kist «?n kondensierte Milch , Erbskonserven . Tee .

Suppenwürfel und Kerzen , lowie Kindertleider , Schuhe und Ar -

beitSschürze ». — Fünf Milchkühe erbeuteten die Einbrecher in dein
Stalle des Molkereibcsitzer » Krhsler in der Möllendorfstrahe lö .
für 22 000 Mark Stoffe und fertige Kleider in dem Herrenkleider -
gefchäst tzon Gembert in der Brllderstraße und für 12 000 Mark
Goldwaren in dem Laden de » Juwelier » Eichner in der Müller -

straße 125 .

Bei einer großen Kognakschiebung wurve gestern eine

Schwindelgesellschaft von fünf Personen festgenammen . Drei
Zivilschieber hatten sich an zwei Inspektoren de « Berliner Haupt .
. samt . ftSdepotS herangemacht und nrit ihnen eine Kognatschie�ung
ausgedacht und in die Wege geleitet , die den Beteiligten nahezu
vier Mill . Mark gebracht Niitr . Die beid n In »eftoren beiiellten
ohne Wissen der L' itun� de « Depot » für über 20 000 Kranke und
Schwerarbeiter den dieien zustehenden Kognak , im Gesogilwerte
von 8 700 000 Mark , um sie hier unter der Hand zu verkaufen .
Die Kognatbreniierei in Pr . - Stargard . bei der die Bestellung
erfolgie . lieferte a>- ch, da der Auftrag » rdnungSmäßig ausgeführt
war , die gefordert « Menge und so tief gestern ein ganzer Tran » .

' parrziig mit ju gnak hier ein . Die » fiel Beaimen der milnäri .
1

1«tz «n Pvl >zeiübcrwch,ung »jtell «, «ine Orgonisaoon , die vor «in -

rtchalb Fahren von der alten Regierung «ing - rfchtet med WJ
der neuen übernommen wovden ist , auf und sie forschen gw. aj
nach , was es mit der großen Kognaksendung für eme Bervamm

nis habe . Sie stellte fest , daß diese an eine . » Kommiffronar w

Notvawe » weitergeleitet worden war , um von hier auS vorichwen

zu werden . Sin Ttil der Kognaffendung . die in 22 - Liter . Ballonr

geliefert worden war , war auch bereits beiseite geschafft tvordrn -

Auch diese wurden beschlagnähmt . Nach Feststellung der

digen leitete die mÄilärische PolizeiüdevivachungSstell «, deren

Aufgäbe es ist , den Hin - und Rücktransport zum F. ' Ide und w

die Seinnat zu überwachen , ein Strafverfahren gegen sie ein .

Freie Sozialistische Jugend Groß Berlin . Jugendliche , du

sich für die Gründung einer Gruppe Pankow - Nieder - Schonh - rnü "
interessieren , werden gebeten , zu einer Sibung am Freitag . dc>«

8. Dezember , im Lokal von Gaßmann , Pankow , Kreuzitr . ) '•

abends 8 Uhr zu erscheinen . Freie Jugend Groß - Berlin .

I . B. Krause . A. Balte .
Ter Allgemeine verbaud der Teutsche » Bankbeamten vir -

anstaltet am Sonntag , den 8. Dezember , vormittag » fsll Uhr , iw

Zirkus Bufck eine Kundgebung der Groß - Berliner DankbeamleN '

schakt . Zu dem Thema i . Das Recht der Arbeit , Auf »

gaben der Gegenwart , wirtschaftliche Tage » »
fragen ' werden der VolkSbeauftrapte Barth sowie d<o

Herren Marr » nd EmontZ da « Wort ergreifen .
Arbeiter - Eamariter - Bund , Kolonne Groß - Berlin . Samariter -

genossen und - genossinnen , welche Taschen in Händen häbr " ,
werden bierdurch nochmals dringend ersucht , die Versammlungc »
ohne Aufforderung zu besuchen . Di « Gruppenführer
werden die Namen feststellen . Wer die Versammlungen nicht

besucht , geht seiner Tasche nach Fesfftellung verlustiq .
Oeffeatlich « Frauentzersammlung in Temtzelhof . Am Frei -

tag , den 8. Deiiember d. I . , abe : id » TA Ubr . findet in der Aul »
der Gemeindeschul « . Friedrich - Wilhelm - , Ecke Werder Straße ,
eine öffentliche Frauenversammlnng statt . Ei ist Pflicht aller

Frauen und Mädchen der Arbeiterklasse , für diese Versammlung
zu agitieren . Ref - renten sind : Frau M. Reichert und
Dr . S . Nestr - evle ll . S. P. Wan > . Temvelhos .

Eisbohn auf dem Lietzrnser . Mit Beginn de « FrolleS wird
auf dem nördlich - n Teile de » Lietzenfee » in Charlott - nbura einr
EiSbaFin errichtet worden . Das Eintrittsgeld wird 20 P? . für
Erwachsene und 20 Pf . für Kinder unter 14 Jahren betragen ,

Ans der barlei .
MassendemonstratioA in Kzfle .

Am Sonntag , den 1. Dezember , fand in Halle eine öffem -
lich « Kundgebung statt , die erbebenden und feierlichen Verl ««!
nahm . Ein gewaltiger Demonstrationszug , von

revolutionärer Begeisterung erfüllt , zog durch die Straßen bir

vor den Rathausplatz , auf dem 22 000 Arbeiter und Soldaten
für die Aufrechterhaltung der Macht de » Arbeiter - und Soldaten -
rate « demonstrierten . Vom festlich rotgeschmückten RatbauS -
ballon hielten ein Mitglied de » Eoldatenrate » und der Redakteur
de » . Halleschen VolkSblatteS ' . Genosse H e n n i g . Ansprachen ,
in denen sie den Sieg der Revolution , die Verwirklichung dek

Sozialismus und die sozialistische Internationale forderten . Die

oersammelten Massen begleiteten dies « Ansprachen mit brausen «
dem Beifall .

Fortschritte in der Provinz Brandenburg .
In Greiffenberg im Kreise Angermünde tagte eine

Volksversammlung , einberufen von dem Genossen Betruck - Berlin ,
von der Unabhängiqen Sozialdemokratischen Partei . Auf der Tago�
ordnung stand : vortrao de » Genossen Zimmermann über . Tie
politische Situation " . Vortrag und freie Aussprache wurden i

beifällig aufgenommen . Auch die Ausführungen des Genossen
Petruck und de » Snldatcnrat «! » von Anaermünde ereieUen stnrip »
Beikall . Genosse Petruck Ww» im besonderen darauf hin , daß
eS jetzt Pflicht eine ? jeden wäre , sich politisch zu organisieren .

Es wurde folgende Resolution angenommen : Die Einwohner
von Greiffenberg und Umgegend erklären sich mit den AuS - !

kührungen des Genollen Zimmermann von der Unabhängioen
Sozialdemckratifchen Partei und des ColdatenratS von Anger -
münde einverstanden und stellen sich auf den Boden der neue «
Regierung .

ES konnte , da em wesentlicher Teil der Anwesenden ihren
Beilritt zur Organisation der Unabhängigen Sozialdemokralischen
Partei erklärte , ein Ortsverein gegründet werden , welcher
zu den größten Hoffnungen berechtigt . Anwesend waren un-
gefähr 800 Personen . Tie Versammlung wurde mit einew
Hoch auf die sozialistische Republik und die sozialistische F *
gierung geschlossen .

Ans dem Mrt' chii ' lgbbeii .
Flucht aus Villen und Schlössern .

Die Steucrgroßdefraudanten , die Riesengewinnler . habe «
während des Krieges ihr Geld , oder wenigstens Teile ihrei
Geld «» , mit Vorliebe in Billenbesitzungen und Rittergüter mü
Schlössern gesteckt . Wer nicht blind war , wußte , daß einiS
Tage « die Villen und Schlösser ihren Aiylwert verlieren wurden
Tie Flucht « uS Villen und Schlössern hat jetzt begonnen . DaS
ist deutlich an den Angeboten zu erkennen . Villen , und Schloß -
angebote gab e » auch während de » Kriege », aber stärker war die

Nachfrage . Die Preis « stiegen dementsprechend . E » kam auf
>00 000 M. mehr oder weniger schon gar nicht mehr an . Heute
sinken die Preise und man »erkauft gleich da » Grundstück oder
da » Gut mit dem ganzen Kram . Da » schönst « Mobiliar . Ge -
»iälde , Silberzeug , Tcppiche kann man für . billiges Geld " haben -
Diese Asyle verlieren ihren Wert , und inzwischen sucht sich das
freiwerdende Kapital andere Unterschlupf «.

Exporterlekchterungen .
Die Entente - Länder haben schon eine Reihe von Ausfuhr -

verboten aufgehoben . Auch Deutschland erleichtert jetzt den Ex -
Port . Zunächst den Export von Textilwaren . Man hat während
de » Kriege » eine etwa » sehr schcmat' isch « und oft kaufmännisch
unkluge Exportpolitik getrieben . Aehnlich war « S mit der Ein -
iftihrpolitik , die unter übertriebenen WährungSbesürchtungen litt .
Wir brauchen jetzt Waren und wir müssen , soweit «S irgend
geht , mit Waren bezahlen . Dazu ist Arbeit notwendig , denn

ohne Arbeit kein Export und ohne Export eine Jammerwähruns

Ans oller well .

». . . ««cn,
P' onaiv

Sde

Kohlenknappheit in Budapest .
Budapest . 8. Dezember . Mit Rücksicht ailf die Kohlenknapp -

knappheit verfügte der RcgierungStommissar für Kohlen «
angelegeuheiien , daß Kaufläden um 4 Uhr nachmittag » ge-
schlössen weichen . Alle Bureaus mit Ausnahme der öffentll - �en
Aemrer dürfen nur bis drei Uhr nachmittags arbeiten , di «
Lebensmittelgeschäfte müssen um 7 Uhr « PendS schließen .

Dampserzusammenstob -
Der Cunard - Dampfer Orduna ist auf der Fahrt von Ne »

York noch Liverpool an der Südküste von Irland mit dem Pclro -
leum - Dampser Konatry zusamnreiigestoßen . Sieben Man » bti
Konakry wurden getötet . Tie Orduna ist leicht beschädigt .

Dironlwortlicher A« d- Kt « ur : Dr . S. NestrUpK ». Berlin « llmersdo li
Druck der Lindeudruckerei und B»rlaa,g »>elllch «lt » . y. H.

» ch >ssbau,rdamm 19.
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